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■ DER AUGENBLICK

Für ein paar unbeschwerte
Momente und willkommene
Abwechslung im Klinikalltag
sorgt seit einigen Tagen eine
liebevoll gestaltete Murmelbahn,
die auf Station J 2.2 der Kinder-
klinik am UKL errichtet wurde.
Wenn die kleinen Patient:innen
die Kügelchen ins Rollen bringen
und mit staunenden Augen
ihrem Lauf durch eine fantasie-
voll gestaltete Märchenwelt –
vorbei am Dornröschenschloss,
dem Rumpelstilzchen am Feuer
und dem Esel der Bremer Stadt-
musikanten – folgen, rücken die
Erkrankung und die damit ver-
bundenen Belastungen für einen
Augenblick in den Hintergrund.
Geschaffen wurde die Bahn von
dem 72-jährigen Lothar
Hanusch aus Dresden. Dank
gilt dem Verein „Paulis Momente
hilft e.V. Leipzig“ für die groß-
zügige finanzielle Unterstützung,
wodurch diese neue Attraktion
möglich wurde.AchtungKundenfoto!NurinAbsprachemitderContent-RedaktionSachsenMedienverwenden!!! Fo
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Märchenhafte Murmelbahn bringt Kinderaugen
zum Leuchten

LIEBIGSTRASSE AKTUELL

Gut vorbereitet für den Ernstfall
Team der Geburtsmedizin trifft sich zu interdisziplinärer Notfallsimulation

■ Um auf seltene und unerwartete
Notfallsituationen optimal vorbereitet
zu sein, trifft sichdasTeamderGeburts-
medizin am Universitätsklinikum Leip-
zig (UKL) zweimal im Jahr zu sogenann-
te Off Days. An diesen Tagen nehmen
sich Hebammen, Pflegefachpersonen
sowie Ärzt:innen bewusst Zeit, um ge-
meinsam und interdisziplinär zu trai-
nieren. Für einen Moment tritt hier der
klinische Alltag in den Hintergrund –
der Fokus liegt ganz auf Übung, Aus-
tausch undWeiterentwicklung.

„Ein zentraler Bestandteil unserer Off Days
sind praxisnahe Notfallsimulationen“, sagt
Susann Magister, Pflegerische Bereichs-
leitung der Abteilung für Geburtshilfe. „In
realitätsnahen Szenarien trainieren wir ge-
meinsam Situationen, die im Alltag selten
auftreten – wenn sie aber vorkommen, von
allen Beteiligten höchsteKonzentration und
sicheresHandeln erfordern.Denn imErnst-
fall entscheiden gute Vorbereitung, klare
Abläufe und eingespielte Zusammenarbeit
über Sicherheit und Vertrauen.“
Bei der interdisziplinären Notfallsimulation
werden zum einen geburtshilfliche Hand-
griffe geübt, um in kritischen Situationen
schnell und routiniert reagieren zu können.
Es geht aber auch um die Reanimation von
Erwachsenen, damit alle Beteiligten imNot-
fall genau wissen, was zu tun ist, sowie um

Nebendenmedizinischenundpflegerischen
Fertigkeiten spielt auch die Kommunikation
im Notfall eine große Rolle. „Klare Abspra-
chen, eindeutige Rollenverteilungen und
eine ruhige Ansprache helfen, auch in stres-
sigen Situationen strukturiert und sicher zu
handeln“, ergänzt Susann Magister. Unter-
stützung erfährt das Team der Geburtshilfe
an den Trainingstagen von den Kolleg:innen
aus der Neonatologie, der Anästhesie sowie
vom Reanimationsteam des UKL. „Diese
enge Zusammenarbeit über Berufs- und
Fachgrenzen hinweg ist ein entscheidender
Faktor für die Sicherheit von Mutter und
Kind – denn im Notfall müssen alle Hand-
griffe ineinandergreifen“, sagt die Pflegeri-
sche Bereichsleiterin. Im Anschluss an die
Übungenwird ausgewertet:Was lief gut?Wo
können Abläufe verbessert werden?
Die regelmäßigen Off Days sind fester
Bestandteil des Qualitäts- und Sicherheits-
konzepts der Geburtsmedizin. Sie geben
dem TeamHandlungssicherheit, stärken das
Vertrauen untereinander und sorgen dafür,
dass auch in herausfordernden Situationen
ruhig, kompetent und abgestimmt gehandelt
wird. „Für die Familien bedeutet das: Sie
können sichdarauf verlassen, dasswir vorbe-
reitet sind – in jeder Situation. Denn gute
Geburtshilfe bedeutet für uns nicht nur
Fachwissen, sondern auch Verantwortung,
Teamarbeit undvorausschauendesHandeln“,
so Susann Magister abschließend. UKL

die Neugeborenenreanimation, um auch
unmittelbar nach der Geburt bestmöglich
und sicher handeln zu können. Auf dem
Programm stand auch ein Workshop zum
Umgang mit starken Blutungen nach der
Geburt, da dies einen der wichtigsten ge-
burtshilflichen Notfälle darstellt.

In praxisnahen Notfallsimulationen trainiert
das Team der UKL-Geburtshilfe alle not-
wendigen Abläufe, um für den Ernstfall ge-
rüstet zu sein
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Deutschlandpremiere am UKL: Spendernieren werden
vor der Transplantation maschinell gekühlt und gespült
Innovative Methode zur Organkonservierung während des Transports minimiert Schäden an Spenderorganen und kann zu besseren
Transplantationsergebnissen beitragen

■ Nach Inkrafttreten der überarbeite-
tenRichtlinie der Bundesärztekammer
zur Nierentransplantation in Deutsch-
land am 19. Januar 2026 hat das Uni-
versitätsklinikumLeipzig (UKL)bereits
einen Tag später als erste Klinik in der
Bundesrepublik zweiNierentransplan-
tationen unter Einsatz der maschinel-
len Perfusion erfolgreich durchge-
führt. Das Verfahren markiert einen
wichtigen wissenschaftlichen und kli-
nischen Fortschritt in der Organtrans-
plantationundkannzubesserenLang-
zeitergebnissen beitragen.

Im Gegensatz zur herkömmlichen Organ-
konservierung beim Transport, bei der
Organe nach der Entnahme gekühlt ge-
lagert werden, werden sie bei der maschi-
nellen Perfusion kontinuierlich mit einer
speziellen Konservierungslösung durch-
spült. Dadurch bleiben sie bessermitNähr-
stoffen und – je nach Verfahren – auch mit
Sauerstoff versorgt. Ziel ist es, Schäden
durch die fehlende Durchblutung während
des Transports sowie sogenannte Reperfu-
sionsschäden zu verringern.

Wissenschaftlicher und klinischer
Fortschritt in der Organerhaltung

Diese können entstehen, wenn Organe
nach der Transplantation schlagartig
wieder durchblutet werden. „Maschinelle
Perfusion stellt einen bedeutenden wissen-
schaftlichen und klinischen Fortschritt in
der Organerhaltung dar. Dies zeigt bei-
spielsweise eine europaweite Studie, die erst
kürzlich im renommierten New England
Journal of Medicine veröffentlicht wurde
und bei der das Team aus Leipzig unter
Leitung von Prof. Daniel Seehofer ebenfalls
mitgewirkt hat. Sie ermöglicht einen deut-
lich schonenderen Transport, eine Verrin-
gerung der Schäden am Transplantat sowie
die funktionelle Beurteilung des Organs
unmittelbar vor der Transplantation, was
zur erhöhten Patientensicherheit und
Zuverlässigkeit bei der Nierentransplanta-
tion beiträgt“, sagt Prof. Hans-Michael
Tautenhahn, stellvertretender Bereichslei-
ter Hepatobiliäre Chirurgie und viszerale
Transplantation am UKL.

Erweiterte Spenderkriterien bei
Nierentransplantation

DiebeidenTransplantationen amUniversi-
tätsklinikum Leipzig, die von zwei speziali-
sierten Teams unter der Leitung von
Prof. Tautenhahn und Prof. Seehofer
durchgeführtwurden, betrafen zweiNieren
eines über 70-jährigen Spenders, bei dem
zuvor der Hirntod festgestellt worden war.
Empfänger sind eine Frau und ein Mann.
„Die Eingriffe stehen beispielhaft für die
enge interdisziplinäre Zusammenarbeit in-

nerhalb des Transplantationsprogramms
am Universitätsklinikum Leipzig“, resü-
miert Prof. Tautenhahn. „Es freut uns, dass
die Richtlinie der Bundesärztekammer
unmittelbar vor dieser Transplantation in
Kraft getreten ist. Da der Spender unter die
Spenderkriterien der neuen Richtlinie fiel,
ergab sich für uns die Möglichkeit, bereits
im Rahmen dieser Organspende die ma-
schinelle Perfusion einzusetzen“, erläutert
der Transplantationsexperte.
Diese erweiterten Spenderkriterien betref-
fen Nieren von Personen über 60 Jahren
sowie von 50- bis 59-Jährigen mit zusätz-
lichen Risikofaktoren wie Bluthochdruck,
eingeschränkter Nierenfunktion oder bei
Todesursache Schlaganfall.

Kritisch lange Wartezeiten auf
Spenderorgan

Nieren werden inDeutschland am häufigs-
ten transplantiert. Nahezu die Hälfte aller
Organtransplantationen betrifft dieses
Organ. Zugleich stellen Patient:innen, die
auf eine Spenderniere warten, imVergleich
zu anderenOrganenden größtenAnteil auf
derWarteliste. „Die Funktionen der beiden
transplantiertenNieren entwickeln sich so-
wohl bei der Empfängerin als auch dem
Empfänger erfreulich gut“, sagt Dr. Jan
Kowald. Der Ärztliche Leiter der Trans-
plantationskoordination amUKL fügt hin-
zu: „Da weiterhin zu wenige Spenderorga-
ne zur Verfügung stehen, müssen die
Patient:innen auf der Warteliste kritisch

lange auf eine Transplantation warten.
Gleichzeitig nehmen das Alter und das
Ausmaß an Vorerkrankungen der Spen-
der:innen zu. Für uns als Transplantations-
zentrum bedeutet dies, die vorhandenen

Organe besonders sorgfältig auszuwählen
und effizient zu nutzen. Wir hoffen, dass
dieEvaluationder praktischenAnwendung
des seit 19. Januar 2026 inDeutschland ein-
gesetzten Verfahrens tatsächlich eine lang-
fristigeVerbesserungderOrganfunktionen
zeigen wird.“

Organe können während der Perfusion
gezielt untersucht werden

Die maschinelle Perfusion wird internatio-
nal bereits seit Jahren auch bei anderen
Organen wie Leber und Herz eingesetzt.
Studien zeigen, dass dadurch längere
Transportzeitenmöglichwerden undmehr
Organe für eine Transplantation in Be-
tracht gezogen werden können. Darüber
hinaus eröffnet die Technik Perspektiven,
Organe während der Perfusion gezielt zu
untersuchen und künftig möglicherweise
sogar therapeutisch zu verbessern. Dieser
Ansatzwird derzeit auch inLeipzig intensiv
erforscht.
Die für die maschinelle Perfusion der Nie-
ren erforderlichen Geräte und Materialien
werden allen dafür in Frage kommenden
Kliniken durch die Deutsche Stiftung
Organtransplantation (DSO) zur Verfü-
gung gestellt. Die Stiftung organisiert neben
der Organspende auch den Transport der
Organe in ganz Europa. Prof. Tautenhahn:
„Unser Dank gebührt dem Organspender
und seiner Familie ebensowie derDSOund
denTransportteams, demSpenderkranken-
haus, aber auch dem an der Transplantation
beteiligten interdisziplinären und interpro-
fessionellen Team am UKL. Der erfolgrei-
che Einsatz der maschinellen Perfusion
markiert einen wichtigen Meilenstein und
zeigt, was Innovation, klare Strukturen und
Teamarbeit in der modernen Transplanta-
tionsmedizin bewirken können.“

Jörn Glasner

Für die maschinelle Perfusion nutzt die Deutsche Stiftung Organtransplantation den LifePort® Kidney Transporter. Zwei Geräte dieses Typs
kamen bei Nierentransplantationen am UKL zum Einsatz. Foto: Jörn Glasner

Maschinelle Perfusion (...)
ermöglicht einen deutlich

schonenderen Transport, eine
Verringerung der Schäden am

Transplantat sowie die
funktionelle Beurteilung des
Organs unmittelbar vor der
Transplantation, was zur

erhöhten Patientensicherheit
und Zuverlässigkeit bei der

Nierentransplantation beiträgt.

Prof. Hans-Michael Tautenhahn
stellvertretender Bereichsleiter

Hepatobiliäre Chirurgie und viszerale
Transplantation am UKL
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Kürzere Untersuchungen, bessere Bilder
Einsatz von Künstlicher Intelligenz sorgt für Qualitätssprung in der Neuroradiologie des UKL

■ Knapp sechs Monate nach Inbetrieb-
nahme eines speziellen KI-gestützten
zertifizierten Tools zur Unterstützung
der Magnetresonanztomographie
(MRT) zieht das Institut für Neuroradio-
logie am Universitätsklinikum Leipzig
(UKL) eine positive Bilanz. Dank des
Tools konnte das Team um Instituts-
direktor Prof. Karl-Titus Hoffmann die
ZeitderUntersuchungdeutlich reduzie-
ren. Parallel dazu sorgt es für einehöhe-
re Auflösung der gewonnenen Bilder.
Dadurch lassen sich neurologische Er-
krankungenwie Schlaganfälle,Multiple
Sklerose oder Hirntumore am UKL in
Zukunft schneller und besser diagnos-
tizieren und damit auch schneller
behandeln – eine Win-win-Situation für
Patient:innen und Mitarbeiter:innen.

Untersuchungen mittels MRT gewähren tie-
fe Einblicke in das zentrale Nervensystem
des Menschen: Gehirn, Hirnhäute und
Rückenmark inklusive ihrer Gefäße sind de-
tailliert darstellbar. Allerdings sind MRTs
verglichen mit anderen bildgebenden Ver-
fahren wie Röntgen oder Computertomo-
graphie etwas zeitaufwändiger.Mit demneu-
en KI-Tool des Instituts für Neuroradiologie
amUKL ändert sich das, denn dieHard- und

| SEITE 4 02/2026

Sicherheit, zudem gebe es immermehr The-
rapien, die eine Kontrollbildgebung nach
sich zögen. „Je differenzierter die Behand-
lungsmöglichkeiten, desto genauer muss
man unterscheiden, welche Erkrankung
vorliegt, umdanndie optimaleTherapieent-
scheidung zu treffen.“
Diese Entscheidungwird auchweiterhin von
Ärzt:innen wie Prof. Karl-Titus Hoffmann
und Dr. Cordula Scherlach getroffen. „Diese
KI befundet nicht“, stellt der Institutsdirek-
tor klar. „Sie ersetzt nicht unsere geistige
Arbeit, sondern sie erzeugt hochwertige und
verlässliche Untersuchungsergebnisse und
unterstützt damit unsere Tätigkeit.“
Wie diese in Zukunft aussieht, wird sich zei-
gen. Aktuell liegt beim Einsatz von KI in der
Neuroradiologie des UKL der Fokus auf
Untersuchungen des Gehirns. Weitere Be-
reiche werden folgen. tmk

Institut für Neuroradiologie

Liebigstraße 20, Haus 4
04103 Leipzig
Tel.: 0341 / 97 17410
E-Mail: neuroradiologie@medizin.
uni-leipzig.de

„Mit oder ohne?“ – UKL will Verbrauch an Einmalhandschuhen
um zehn Prozent reduzieren
Universitätsklinikum Leipzig beteiligt sich an bundesweiter Kampagne / Ziele: Händehygiene stärken, Haut, Umwelt und Klima schützen
■ Wann müssen nicht-sterile Einmal-
handschuhe zwingend getragen wer-
den und wann sollte aus gutem Grund
besser darauf verzichtet werden? Mit
der Beteiligung an der bundesweiten
Kampagne „Mit oder ohne? – Hand-
schuhe bewusst einsetzen“ des Kom-
petenzzentrums für klimaresiliente
Medizin (KliMeG) stellt das Universi-
tätsklinikumLeipzig (UKL) in den kom-
menden Monaten und Jahren diese
Frage in den Mittelpunkt. Ziel ist es,
den Verbrauch von Einmalhandschu-
hen im Jahr 2026 um zehn Prozent
gegenüber dem Vorjahr zu reduzieren
und damit sowohl die Händehygiene
als auch die Umwelt- und Klimabilanz
und den Arbeitsschutz nachhaltig zu
verbessern.

Bei Betreten eines Isolationszimmers,
beim Umlagern von Patient:innen oder
beim Patiententransport – häufig werden
dabei nicht-sterile Einmalhandschuhe
getragen und die trotzdem notwendige
Händedesinfektionmanchmal vernachläs-
sigt. Dies geschieht oftmals aus Routine,
Unsicherheit oder Zeitdruck: „Eine Studie
zur Einmalhandschuh-Nutzung aus dem
Jahr 2022 hat gezeigt, dass diese in rund
einem Drittel der beobachteten Situatio-

nen nicht indiziert war. Außer bei erwarte-
tem Kontakt zu Körperflüssigkeiten,
Schleimhaut, nicht intakter Haut oder bei
der Flächendesinfektion ist eine alleinige
gründlicheHändedesinfektion die sichere-
re und hautschonendere Maßnahme“, be-
stätigt Dr. Susanne Kolbe-Busch, Leiterin
des Instituts für Hygiene, Krankenhaushy-
giene und Umweltmedizin am Universi-
tätsklinikum Leipzig.

Wissen stärken und aufklären

Eine bewusste und gezielte Verwendung
von Einmalhandschuhen reduziert nicht
nur Abfall und entlastet die Umwelt, son-
dern verhindert auch die Verbreitung von
Erregernund schützt dieHaut. „Wirwollen
sicherstellen, dass alle Mitarbeiter:innen
genau wissen, wann das Tragen vonHand-
schuhen wirklich notwendig ist – und

wann nicht. An diesem Punkt setzt die
Kampagne an“, ergänzt Dr. Kolbe-Busch.
„Wir stärken Wissen, klären auf und för-
dern eine bewusste Entscheidung für oder
gegen Einmalhandschuhe – je nach aktuel-
ler Situation.
Die Initiative zur Beteiligung an der Kam-
pagne „Mit oder ohne? – Handschuhe be-
wusst einsetzen“, für die am2. Februar 2026
am UKL der Startschuss erfolgte, ging von
der Klinik und Poliklinik für Anästhesio-
logie und Intensivtherapie gemeinsam mit
dem Institut für Hygiene, Krankenhaus-
hygiene und Umweltmedizin sowie dem
Zentrum für Arbeitsmedizin und Präven-
tion aus.

Erfolg der Kampagne wird überprüft

Um den Erfolg der Kampagne konkret
messbar zu machen, wird der Verbrauch
von Einmalhandschuhen am UKL be-
reichsweise erfasst und ausgewertet. In
rund einem Jahr soll überprüft werden, in
welchem Umfang der Verbrauch reduziert
werden konnte. Zusätzlich wird das Insti-
tut fürHygiene die Umsetzung derHände-
hygiene sowie die korrekte Nutzung von
Einmalhandschuhen auf den Stationen be-
obachten und begleiten.

Jörn Glasner

Mit der Teilnahme an der bundesweiten Kampagne "Mit oder ohne?" will das UKL für eine
bewusste und gezielte Verwendung von Einmalhandschuhen sensibilisieren.
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Software verbessert nicht nur die räumliche
Auflösung der gewonnenen Bilder, sondern
kann auch die Untersuchung beschleuni-
gen – laut Dr. Cordula Scherlach, der ge-
schäftsführenden Oberärztin des Instituts,
umbis zu 65 Prozent. Dadurch gewinneman
bis zu 15 Minuten pro Untersuchung.
Von dem Ergebnis profitieren beide Seiten.
„Zum einen ist es für unsere Patient:innen

angenehmer, wenn sie keine halbe bis Drei-
viertelstundemehr still imMRT liegenmüs-
sen“, sagt die Neuroradiologin. „Zum ande-
ren können wir durch die zeitliche Verkür-
zung insgesamtmehr Patient:innenmit sehr
hohem Qualitätsstandard untersuchen.“
Der Bedarf dafür sei vorhanden, bestätigt
Prof. Karl-TitusHoffmann, derDirektor des
Instituts. EinMRT erhöhe die diagnostische

Neuroradiologische Befundbesprechung im interdisziplinären Team am MRT.
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Start für optiSEP: UML-geführtes Großprojekt soll
Sepsisversorgung bundesweit verbessern
7,5 Millionen Euro für Verbundprojekt bewilligt / Start für September 2026 geplant

■ Der Innovationsausschuss beim
GemeinsamenBundesausschuss (G-BA)
fördert das Verbundprojekt „optiSEP –
Transsektorale Optimierung der Ver-
sorgungsprozesse bei Sepsis auf Basis
interoperabler Routinedaten“ mit
7,5 Millionen Euro. Die Universitäts-
medizin Leipzig (UML) übernimmt die
Konsortialführung. Die Förderung ist
auf 42 Monate angelegt; die Arbeit im
Projekt soll ab September 2026 vollum-
fänglich starten.

Sepsis zählt mit rund 75000 Todesfällen
jährlich zu den häufigsten vermeidbaren
Todesursachen in Deutschland. Trotz zahl-
reicher Qualitätsinitiativen bestehen wei-
terhin Defizite – von Prävention und früh-
zeitiger Erkennung über Diagnostik und
Therapie bis zur Nachsorge. Genau hier
setzt optiSEP an: Ziel ist es, die Versorgung
von Sepsispatient:innen sektorenübergrei-
fend zu verbessern und kritische Schwach-
stellen entlang der Behandlungskette – von
Rettungsdienst und Notaufnahme über
Intensivstation bis zur Rehabilitation –
konsequent zu beheben.

Versorgungskette verbessern

Dr. Alexandra Ramshorn-Zimmer, Leite-
rin des Klinischen Prozessmanagements
am Universitätsklinikum Leipzig (UKL),
Projektinitiatorin und Konsortialführen-
de, betont: „Mit optiSEP schaffen wir die
Voraussetzungen, moderne Diagnostik,
digitale Datenströme und strukturierte
Behandlungspfade so zu verbinden, dass
Patient:innen schneller und zielgerichteter
profitieren. Unser Anspruch ist es, die Ver-
sorgungskette nicht nur zu analysieren,
sondern konkret so zu verbessern, dass an
den Schnittstellen weniger Information
verloren geht und die Behandlungsqualität
messbar steigt.“

Sepsis-Leitlinien zuverlässig
umsetzen

KerndesProjekts ist die digital verknüpfte,
interoperable Nutzung von Routinedaten
aus allen Phasen der Patientenbehand-
lung. Auf dieser Grundlage werden künf-
tig datengestützte Entscheidungshilfen
entwickelt, um gefährliche Verläufe früher
zu erkennen und klinische Entscheidun-
gen schneller zu unterstützen. Ergänzend
sollen standardisierte Behandlungspfade
sicherstellen, dass die aktuellen evidenz-
basierten Sepsis-Leitlinien im gesamten
Versorgungsprozess einheitlich und zu-
verlässig umgesetzt werden. Ein patien-
tenzentriertes Nachsorgekonzept zielt da-
rauf ab, Langzeitfolgen nach überstande-
ner Sepsis zu reduzieren.
„Sepsis kennt keine Sektorengrenzen. Für
eine erfolgreiche Behandlung müssen Ret-
tungsdienst, Notaufnahme, Intensivsta-

tion und Rehabilitation nahtlos ineinan-
dergreifen“, sagt Univ.-Prof. Dr. Felix
Walcher, Direktor des Instituts für Public
Health in der Akutmedizin an der Univer-
sitätsmedizin Magdeburg. „Mit optiSEP
verbinden wir moderne datengestützte
Entscheidungshilfen, diagnostische Inno-
vation und standardisierte Behandlungs-
pfade, um die Versorgung transsektoral
und nachhaltig zu verbessern.“
Eine zentrale Rolle spielt die molekulare
Erregerdiagnostik mittels Next-Generati-
on Sequencing (NGS).Während klassische
Kulturen Erreger nicht immer oder nur
verzögert nachweisen können, identifiziert
NGS Krankheitserreger direkt über ihr ge-
netisches Material. Dadurch lassen sich
auch schwer kultivierbare Erreger besser
erfassen. Somit können antiinfektive The-
rapien – insbesondere bei zeitkritischen
Verläufen – früher und gezielter angepasst
werden.

Umfassendes, praxisnahes Konzept
überzeugt

Im zweistufigen Auswahlverfahren des
Innovationsausschusses überzeugte das
Projekt durch sein umfassendes, praxisna-
hes Konzept. Die Förderzusage erhält zu-
sätzliches Gewicht vor dem Hintergrund
der kürzlich beschlossenenHalbierung des
Innovationsfonds-Budgets für 2026 und
unterstreicht die hohe versorgungspoliti-
sche Relevanz des Themas.
Perspektivisch hat optiSEP das Potenzial,
als Modell für weitere Indikationen zu
dienen – und setzt zugleich wesentliche
Anforderungen des zum 1. Januar 2026 ge-
starteten Qualitätssicherungsverfahrens
„Diagnostik und Therapie der Sepsis“ in
die Praxis um.

Hintergrund: optiSEP-Konsortium

Das optiSEP-Konsortium vereint ausge-
wiesene Expertise aus Intensivmedizin,
Notfallmedizin, Infektiologie und Medi-
zininformatik. Unter der Konsortialfüh-
rung des UKL arbeiten unter anderem fol-
gende Partner zusammen:
■ Univ.-Prof. Dr. Thorsten Brenner,

Direktor der Klinik für Anästhesiologie
und Intensivmedizin,
Universitätsklinikum Essen

■ Univ.-Prof. Dr. Sabine Blaschke,
Ärztliche Leitung Zentrale Notaufnahme,
Universitätsmedizin Göttingen

■ Univ.-Prof. Dr. Felix Walcher,
Direktor des Instituts für Public Health
in der Akutmedizin,
Universitätsmedizin Magdeburg

■ Univ.-Prof. Dr. Rainer Röhrig,
Direktor des Instituts für Medizinische
Informatik,
Universitätsklinikum RWTH Aachen

Wissenschaftliche Basis

optiSEP baut auf den Erfahrungen des Vor-
gängerprojekts DigiSep auf, entstand aus der
Zusammenarbeit wissenschaftlicher Sektio-
nen der Deutschen Interdiszipliären Vereini-
gung für Intensiv- und Notfallmedizin
(DIVI) undnutzt dieüberdasNetzwerkUni-
versitätsmedizin (NUM) geförderte AKTIN-
Infrastruktur als technologische Grundlage
zur standardisierten Erfassung interoperab-
ler Notaufnahmedaten und zur sektoren-
übergreifenden Datenverknüpfung. Damit
adressiert optiSEP ein zentrales Problem der
Akut- und Notfallversorgung: Informations-
verluste an sektoralen Schnittstellen – etwa
zwischen Rettungsdienst, Notaufnahme und
Intensivstation. Jörn Glasner

Mit optiSEP schaffen wir die
Voraussetzungen, moderne

Diagnostik, digitale Datenströme
und strukturierte

Behandlungspfade so zu
verbinden, dass Patient:innen
schneller und zielgerichteter

profitieren.

Dr. Alexandra Ramshorn-Zimmer
Leiterin Klinisches Prozessmanagement
am UKL sowie Projektinitiatorin und

Konsortialführende des Verbundprojektes
optiSEP
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Nur die Ruhe bewahren! So agieren
Sie richtig bei viralem Krupp
Starker Husten bei Kleinkindern macht vielen Eltern Angst – das muss nicht sein

■ Von einem bellenden Husten und
pfeifenden Atemgeräuschen aus dem
Kinderzimmer aus dem Schlaf geris-
sen zu werden ist der Albtraum vieler
Eltern–und löstnicht seltenPanikaus.
Dabei ist beim sogenannten Krupp-
Syndrom, umgangssprachlich auch
Pseudo-Krupp genannt, vor allem
eines geboten: Ruhe und Besonnen-
heit.

Der Winter ist in vollem Gange und mit
ihm die Erkältungszeit mit ihren typischen
Begleitern Husten, Schnupfen, Heiserkeit –
mit und ohne Fieber, Kopf- und Glieder-
schmerzen. Ist ein Virus Ursache der ver-
schiedenen Symptome, laufen vor allem
Kleinkinder Gefahr, schwere Verläufe zu
entwickeln: Mädchen und Jungen zwischen
sechs Monaten und drei Jahren, deren Im-
munsystem noch nicht voll ausgebildet ist.
„Wir haben natürlich eine gewisse angebo-
rene Immunität und profitieren als Säuglin-
ge von den Antikörpern unserer Mütter“,
erklärt PD Dr. Freerk Prenzel, Leiter des
Fachbereichs Pädiatrische Pneumologie
und Allergologie des Universitätsklini-
kums Leipzig (UKL). „Diese sind um den
sechsten Lebensmonat herum aber aufge-
braucht. Ab dann muss unser Immunsys-
tem lernen, mit Krankheitserregern allein
umzugehen. Und das ist eben genau das
Fenster, in dem wir dann in der Erkältungs-
zeit durchaus auch schwere Krankheitsver-
läufe erleben.“

Symptome eines Krupp-Syndroms

Bestes Beispiel hierfür ist das Krupp-Syn-
drom, in Kombination mit einem Virusin-
fekt auch unter dem Begriff viraler Krupp
oder als Pseudo-Krupp bekannt, wobei letzt-
genanntes aus medizinischer Sicht irrefüh-
rend ist. „Beim Krupp ist ganz real und nicht
nur scheinbar die Schleimhaut direkt unter-
halb des Kehlkopfs entzündet und ange-
schwollen“, klärt Dr. Prenzel auf. „Dadurch
kommt es zu einer Verengung der Atemwe-
ge, die bei Kindern ohnehin enger sind als
bei Erwachsenen, und dem typischen see-
hund- oder robbenartigen Husten.“ Weitere
Symptome eines Krupp-Syndroms sind Hei-
serkeit und pfeifende Atemgeräusche, die
sich vor allem nachts verstärken.

Möglichkeiten der Linderung

Läge der Husten vor und gehe es den Kindern
damit trotzdem gut, könnten sie problemlos
zu Hause betreut werden, sagt der Facharzt
für Kinder- und Jugendmedizin – wohl wis-
send, dass allein der mit Krupp einhergehen-
de Husten vielen Eltern Angst bereitet. „In so
einer Situation ist es wichtig, einen kühlen
Kopf zu bewahren und die Unruhe nicht auf
das Kind zu übertragen. Am besten nimmt
man es hoch, weil sich in einer aufrechten
Position besser atmen lässt, und sorgt für
kühle, feuchte Luft im Raum. Was sicher auch
immer wichtig ist, dass die Kinder eine freie
Nase haben und ausreichend trinken. Ein

Glas Wasser oder eine Tasse Tee kann helfen,
die Schleimhäute feucht zu halten.“
Führt das nicht zur Linderung der Sympto-
me oder handelt es sich bei den Betroffenen
um Kinder mit Asthma oder anderen chro-
nischen Atemwegserkrankungen, empfeh-
len Dr. Prenzel und Kolleg:innen, eine:n
Ärzt:in aufzusuchen. Spätestens bei Auftre-
ten pfeifender Atmung und Atemnot, erst
recht, wenn Kinder apathisch werden, müss-
ten Medikamente gegeben werden, sagt der
Pneumologe. „Das Mittel der Wahl ist dann
ein Kortisonpräparat. Kortison wirkt ent-
zündungshemmend und sorgt dafür, dass
die Schwellung im Kehlkopfbereich zurück-
geht. Am besten gibt man das als Saft, weil er
schneller wirkt als beispielsweise Zäpfchen.“
Bei ausgeprägten Atemgeräuschen sowohl
beim Ein- als auch beim Ausatmen kann es
zudem sinnvoll sein, zusätzlich Adrenalin zu
geben. „Adrenalin wirkt ebenfalls abschwel-
lend und sehr schnell und kann deshalb hel-
fen, etwa die Wirkzeit eines Kortisonpräpa-
rats zu überbrücken.“

Impfung minimiert Risiko

Bleibt die Frage, wie man sich vor Krupp am
besten schützen kann. Das sei schwer, sagt
der Experte, vor allem jetzt in der Erkäl-
tungszeit. „Der Erkrankung geht ja meist
mit einem Atemwegsinfekt einher, der von
einer ganzen Reihe von Viren hervorgeru-
fen werden kann. Das können Adenoviren,
RS-Viren aber auch Parainfluenzaviren

KI in der psychischen Gesundheitsversorgung –
Teilnehmer:innen für Befragung gesucht
Ziel: Künftige Anwendungen sollen besser an die Bedürfnisse von Klient:innen und Patient:innen angepasst werden
■ Wie auch in anderen Bereichen des
Lebens wird in der Medizin zunehmend
auf die Unterstützung von Künstlicher
Intelligenz (KI) gebaut, beispielsweise
um Krankheiten zu erkennen oder Be-
handlungen zu unterstützen. Während
die technischen Möglichkeiten intensiv
erforscht werden, ist bislang wenig da-
rüber bekannt, wie Patient:innen diese
Entwicklungen wahrnehmen und wel-
che Erfahrungen, Sorgen oder Erwar-
tungen siemit derNutzungvonKI inder
medizinischen Versorgung verbinden.

Mit einer Studie untersucht die Arbeits-
gruppe „E-Mental-Health und digitale
Gesundheitsförderung“ unter Leitung von
Prof. Christine Rummel-Kluge an der Klinik
und Poliklinik für Psychiatrie und Psycho-
therapie des UKL, wie Menschen über den
Einsatz von KI im Gesundheitswesen und
speziell in der psychologischen Versorgung
denken. Damit soll ein Beitrag geleistet wer-

den, um zukünftige Anwendungen besser an
die Bedürfnisse von Klient:innen und
Patient:innen anzupassen und somit die
medizinische Versorgung zu verbessern.
Alle Patient:innen der Universitätsmedizin
Leipzig, die ambulant oder stationär betreut
werden, sind eingeladen, an der Befragung
teilzunehmen. Die Teilnahme besteht aus

einem Online-Fragebogen (abrufbar via QR-
Code oder Link, siehe unten) und dauert
etwa zehn Minuten. Alle Angaben erfolgen
freiwillig und anonym. Es gibt keine richti-
gen oder falschen Antworten, da Ihre Mei-
nung gefragt ist. Teilnehmen dürfen Perso-
nen, die mindestens 18 Jahre alt sind und den
Fragebogen selbstständig beantworten kön-

nen. Unter allen Teilnehmenden werden
100 Gutscheine über 10 Euro für den Einkauf
in einer Buchhandlung verlost. Details zur
Verlosung folgen dem Fragebogen. UKL

Kontakt zur Arbeitsgruppe „E-Mental-
Health und digitale Gesundheitsförderung“:
AG-E-Mentalhealth@medizin.uni-leipzig.de

Scannen Sie den
QR-Code und
nehmen Sie
direkt an der
Studie teil!
Alternativ kön-
nen Sie die

Befragung über folgenden Link auf-
rufen: https://lmy.de/ujeaY

Alle Patient:innen der
Universitätsmedizin
Leipzig, die ambulant
oder stationär betreut
werden, sind eingeladen,
an der Befragung teilzu-
nehmen.G
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fik
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sein. Deshalb lässt sich das Risiko mit einer
Impfung gegen RSV und Grippe zumindest
minimieren.“ Ansonsten rät Dr. Prenzel zu
Altbekanntem: regelmäßig Hände waschen,
Abstand zu erkrankten Personen halten und
gegebenenfalls Maske tragen. Auch eine
ausgewogene Ernährung kann helfen, ge-
sund zu bleiben. tmk

Beim Krupp ist ganz real und
nicht nur scheinbar die

Schleimhaut direkt unterhalb
des Kehlkopfs entzündet und

angeschwollen. Dadurch kommt
es zu einer Verengung der

Atemwege.

PD Dr. Freerk Prenzel
Leiter des Fachbereichs Pädiatrische

Pneumologie und Allergologie am UKL
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Einblicke in Ausbildung und Karriere
im Gesundheitswesen
Tag der offenen Tür an der Medizinischen Berufsfachschule des UKL am 14. März

Deine Ausbildung am UKL. Willkommen bei uns!

Jetzt bewerben!
www.deine-ausbildung-am-ukl.de

Deine Ausbildung am UKL.   Willkommen bei uns!

14. März 2026
10 bis 13 Uhr

Tag der offenen Tür
Medizinische Berufsfachschule

Richterstraße 9 –11

Wir bilden aus.
• Pflegefachfrau / -fachmann
• Krankenpflegehelfer:in
• Anästhesietechnische:r Assistent:in
• Operationstechnische:r Assistent:in
• Physiotherapeut:in
• Medizinische:r Technolog:in für

Laboratoriumsanalytik
• Medizinische:r Technolog:in für Radiologie
• Medizinische:r Technolog:in für

Funktionsdiagnostik
• Diätassistent:in
• Orthoptist:in
• Medizinische:r Fachangestellte:r

• Zahnmedizinische:r Fachangestellte:r
• Pharmazeutisch-kaufmännische:r Angestellte:r
• Kauffrau/-mann für Büromanagement
• Kauffrau/-mann für IT-Systemmanagement
• Fachinformatiker:in für Systemintegration
• Fachkraft für Lagerlogistik
• Fachkraft für Medizinprodukteaufbereitung
• Duales Studium: Gesundheitsmanagement
• Duales Studium: Hebammenkunde
• Duales Studium: Immobilienwirtschaft
• Duales Studium: Personalmanagement
• Duales Studium: Informatik
• Duales Studium: Veranstaltungsmanagement
• sowie Praktika und Freiwilligendienste

Weitere
Informationen
zur Veranstaltung
finden Sie über
den QR-Code.

Hebammenkunde, Immobilienwirtschaft,
Personalmanagement, Informatik und Ver-
anstaltungsmanagement.
Darüber hinaus können sich Besucher:in-
nen über Schülerpraktika, Freiwilligen-
dienste sowie über ausgewählte aktuelle
Stellenausschreibungen am UKL informie-
ren. Der persönliche Austausch ermöglicht
praxisnahe Einblicke und einen authenti-
schen Eindruck vom Ausbildungsalltag.

Treffpunkt für Ehemalige

Auch ehemalige Auszubildende sowie Ab-
solvent:innen einer Fachweiterbildung sind
herzlich willkommen. Der Tag der offenen
Tür bietet Gelegenheit zum Wiedersehen
mit früherenWegbegleiter:innen und Lehr-
kräften sowie zumAustausch über Entwick-
lungen in der Ausbildung und zukünftige
Anforderungen im Berufsalltag.
Neben Informationsständen undMitmach-
angeboten aus der Praxis sorgt der Förder-
verein FörMA e. V. in der Cafeteria mit
einem Kuchenbasar für das leibliche Wohl.
Die Einnahmen kommen direkt der Ausbil-
dung an der Medizinischen Berufsfach-
schule zugute.

75 Jahre MBFS –
Tradition trifft Zukunft

Anlässlich ihres 75-jährigen Bestehens im
Jahr 2026 blickt die Medizinische Berufs-
fachschule, heute eine der größten Ausbil-
dungsstätten ihrer Art in Deutschland, auf
eine lange und erfolgreiche Tradition in der
Ausbildung von Fachkräften im Gesund-
heitswesen zurück. Seit ihrer Gründung
1951 begleitet sie jungeMenschen auf ihrem
Weg in verantwortungsvolle Berufe und
leistet einen bedeutenden Beitrag zur Fach-
kräftesicherung und medizinischen Versor-
gung in Leipzig und darüber hinaus. Heute
verbindet die Schule bewährteAusbildungs-
strukturen mit modernen Lehr- und Lern-
konzepten und stellt sich damit engagiert
und zukunftsorientiert den Herausforde-
rungen im Gesundheitswesen.

Kathrin Winkler

Auf einen Blick
Datum: Samstag, 14. März 2026
Uhrzeit: 10 bis 13 Uhr
Ort: Richterstraße 9-11, 04105 Leipzig

Medizinische
Berufsfachschule
des UKL
Die Medizinische Berufsfachschule
(MBFS) ist eine staatlich anerkannte
Berufsfachschule, die durch das
Universitätsklinikum Leipzig, eine
Anstalt öffentlichen Rechts des Frei-
staates Sachsen, getragen wird. Als
Ausbildungseinrichtung ist sie inner-
halb des UKL unter dem Dach der
Akademie für berufliche Qualifizie-
rung verortet. Die MBFS ist die größ-
te berufliche Bildungseinrichtung
dieser Art in Sachsen. Jedes Jahr
vergibt die Schule über 300 Ausbil-
dungsplätze. Etwa 800 Schüler:innen
erlernen in 36 Klassen einen Gesund-
heitsfachberuf. In allen Fachberei-
chen sind kompetente und motivier-
te Pädagog:innen für die spezialisier-
te und fächerübergreifende Ausbil-
dung der Berufsfachschüler:innen
verantwortlich. Darüber hinaus sind
die UKL-Praxisanleiter:innen sowie
zahlreiche Ärzt:innen und Fachwis-
senschaftler:innen der Medizinischen
Fakultät der Uni Leipzig an der Aus-
bildung beteiligt. Die Ausbildung an
der Akademie für berufliche Qualifi-
zierung – Medizinische Berufsfach-
schule ist schulgeldfrei. In allen Fach-
richtungen erhält man eine attrakti-
ve Ausbildungsvergütung.

■ AmSamstag, den 14.März 2026, öff-
net die Medizinische Berufsfachschule
des Universitätsklinikums Leipzig von
10 bis 13 Uhr ihre Türen in der Richter-
straße9-11.EingeladensindSchüler:in-
nen, Eltern, Ehemalige sowie alle, die
sich für eine Ausbildung, ein Studium
oder berufliche Perspektiven im
Gesundheitswesen interessieren.

Besucher:innen haben die Möglichkeit, sich
umfassend über die vielfältigen Ausbildungs-
und Einstiegsmöglichkeiten im Gesundheits-
wesen zu informieren, Schulräume und Fach-
kabinette zu besichtigen und spannende Ein-
blicke in unterschiedliche Berufsfelder zu er-
halten.ZudemkönnensiesichausersterHand
über Ausbildungswege am UKL informieren
undmitAuszubildenden, Studierenden sowie
Fachkräften ins Gespräch kommen.

Breites Spektrum an Ausbildungswegen

Vorgestellt werden alle 16 medizinischen
und nicht-medizinischen Ausbildungsberu-
fe, die am UKL angeboten werden – von

Berufen. Ergänzend erhalten Interessierte
Informationen zudendualenStudiengängen
in den Bereichen Gesundheitsmanagement,

Pflegefachfrau/-mann über Physiotherapie
sowie anästhesie- und operationstechnische
Assistenzbis hin zukaufmännischenund IT-

Auch die Vertreter:innen der Ausbildung „Orthoptik“ sind am 14. März für Gespräche vor Ort.
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Neu am UKL: Jörg-Uwe Braun leitet den Bereich
Materialwirtschaft und Dienstleistungen
Logistik-Experte übernimmt von langjähriger Leiterin Birgit Schultz

■ Seit dem 1. Januar 2026 leitet Jörg-
Uwe Braun den Bereich 2 – Material-
wirtschaft und Dienstleistungen am
Universitätsklinikum Leipzig (UKL).
Der 55-Jährige wechselt vomUniversi-
tätsklinikum Frankfurt amMain, wo er
in gleicher Funktion tätig war, nach
Leipzig. Hier übernimmt er die Nach-
folge von Birgit Schultz, die zum Jah-
resende 2025 in den Ruhestand ging,
nachdem sie fast 25 Jahre den Bereich
etablierte und leitete.

Jörg-Uwe Braun bringt vielfältige Erfah-
rungen in der Krankenhauslogistik mit ans
UKL:Vor seinerTätigkeit alsDezernent am
Uniklinikum der Mainmetropole leitete er
zunächst dort die Abteilung Logistik – eine
Aufgabe, dieBraunmitten inderherausfor-
derndsten Phase der Corona-Pandemie im
Oktober 2020 übernommen hatte. In der
damaligen Situation profitierte der studier-
te Logistiker undVolkswirt auch von seiner
Ausbildung im Katastropenschutz. „Eine
besondere Herausforderung in der damali-
gen Zeit derMaterial-Knappheiten war der
parallel erforderliche Umbau der Logistik
im Klinikum“, blickt Jörg-Uwe Braun zu-
rück. „Der Druck, der auf unserem Team –
wie in allen anderen Krankenhäusern
auch – lastete, war schon enorm.“

Vielfältige Aufgaben in einer
„eigenen kleinenWelt“

Seiner Begeisterung für die Krankenhaus-
logistik tat das dennoch keinen Abbruch.
Unter seiner Leitung wurden wesentliche
Veränderungen und große Fortschritte in
den Bereichen Organisationsentwicklung,

Arbeit im Hintergrund sichtbar machen

„Ich übernehme hier einen sehr gut aufge-
stellten und funktionierenden Bereich mit
einem wirklich guten Team, das großartige
Arbeit leistet“, so der gebürtigeUckermärker.
Diese oft überseheneArbeit imHintergrund,
ohne die im Krankenhaus wenig bis gar
nichts funktionieren würde, möchte er gern
sichtbarer machen. Dazu ist der mehrfache
Familienvater, dem das Thema Nachhaltig-
keit sehr amHerzen liegt, auchviel alsRedner
aufKongressenund inSeminarenunterwegs.
Schon im September wird das UKL dafür
auchGastgeber sein. „Ich freuemich sehr auf
die gemeinsame Arbeit hier in Leipzig und
die vor uns liegenden Aufgaben“, so Braun.
Die seien vielfältig in der sich auch in der
Logistik aktuell rasant verändernden Welt:
„Wir werden uns mehr und stärker als bisher
mit den Fragen zum Einsatz von Robotik be-
schäftigen“, ist der Bereichsleiter überzeugt,
„mit anderen Transportwegen, Fragen wie
der Ortung von Geräten und Digitalisierung
auch vieler unserer Prozesse.“
Nicht zuletzt ist die Arbeit seines Bereichs
auch ein wichtiger Baustein bei der
Sicherstellung der Wirtschaftlichkeit eines
Klinikums – auch das eine sich stetig verän-
dernde Herausforderung. „Das alles macht
meine Arbeit ja auch so spannend und eröff-
net uns viele Gestaltungsmöglichkeiten,
auch und gerade, weil uns herausfordernde
Aufgaben erwarten“, ist Jörg-Uwe Braun
überzeugt. „Vieles lässt sich aber gut antizi-
pieren, ganz nach dem Motto: nicht reagie-
ren, sondernagieren.Unddafür sindwirhier
am UKL auch dank der durch Birgit Schultz
in den vergangenen 25 Jahren geleisteten
Arbeit gut gerüstet.“ Helena Reinhardt

Prozessoptimierung und Digitalisierung
erzielt, die das Arbeitsumfeld und die Leis-
tungsfähigkeit zur Versorgungssicherheit
des Klinikums nachhaltig verbessert ha-
ben. „Ich arbeite sehr gern inProjekten und
mit agilenMethoden“, so Braun. Dafür bie-
tet sein Aufgabengebiet die vielfältigsten
Einsatzmöglichkeiten: „Die Besonderheit
der Krankenhauslogistik besteht darin,
dass wir hier eine eigene kleine Welt mit
ihren eigenen speziellen Anforderungen
und Logiken vorfinden – alle Teilbereiche
der Logistik von Beschaffung über Lager
und Transport bis zur Produktionslogistik
und Distribution bis zum Kunden und
Entsorgung sind konzentriert in einem
Bereich“, so Braun.

Das eint alle Krankenhäuser, von denen er
sehr viele in der Region der deutschspra-
chigen Länder kennengelernt hat. In Uni-
versitätsklinika werde dies noch ergänzt
um die Spezifika der Aufgaben Ausbildung
und Forschung – dasmache die Arbeit hier
besonders spannend.
Vor seiner Tätigkeit in Frankfurt leitete
Braun die Logistik und Gebäudereinigung
amStädtischenKlinikumDessau, davorwar
er zehn Jahre in verschiedenen Funktionen,
unter anderem als Organisationsentwickler,
bei der Götz-Management-Holding tätig.
ImZuge dessenwar Jörg-Uwe Braun an ver-
schiedenstenHäusern imEinsatz undbringt
auch aus dieser Zeit einen sehr breiten
Erfahrungsschatz mit ans UKL.

Seit Jahresanfang leitet Jörg-Uwe Braun den Bereich Materialwirtschaft und Dienstleistungen
am UKL.
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Liebigstraße vor 20 Jahren: Deutschland-Premiere bei Hirnoperation
Im Februar 2006 berichtet das Patienten-
magazin „Liebigstraße aktuell“ über
einen wichtigenmedizinischenMeilen-
stein: Erstmals in Deutschland wurde in
der Neurochirurgie des
Universitätsklinikums
Leipzig (UKL) bei einer an
Parkinson erkrankten
Patientin ein Hirnschritt-
macher mithilfe einer
neuen Technologie im-
plantiert. Die sogenannte
„Micro Targeting Platt-
form“ ersetzte den bis
dahin üblichen schweren,
fest verschraubten
Metallrahmen und mach-
te den Eingriff für Patient:innen deutlich
weniger belastend.
Statt des Rahmens kamen kleine Knochen-
anker und individuell angefertigte Platt-

formen zum Einsatz, die den Elektroden-
weg präzise vorgaben. Dies erhöhte die
Sicherheit der Operation und entlastete
zugleich Operateur:in und Patient:in

erheblich.
Die erste Operation am
UKL verlief erfolgreich:
Die Patientin konnte die
Klinik bald verlassen, ihre
Bewegungen besser
koordinieren und benö-
tigte weniger Medika-
mente. Mit rund 270 ope-
rierten Patient:innen ist
die Klinik für Neurochirur-
gie mittlerweile Europas
größtes Anwenderzent-

rum in diesem Bereich und deutschland-
weit nach wie vor die einzige, die diese
innovative Methode einsetzt.

Dominic Jentzsch
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Weitere Informa-
tionen zum
Thema Genom-
medizin erhalten
Sie über den QR-
Code im Erklär-
film der genom-
DE-Initiative.

Auszeichnung für die
hohe Behandlungsqualität:
UKL erhält Qualitätssiegel
für Schulterprothesen
Gute Nachrichten für Menschen mit Schulterproblemen

■ Das Universitätsklinikum Leipzig
(UKL) ist für seine hoheBehandlungs-
qualität in der Schulterendoprothe-
tik ausgezeichnet worden: Die Klinik
hat das Silber-Endoprothesensiegel
derDeutschenVereinigung für Schul-
ter- und Ellenbogenchirurgie (DVSE)
erhalten. Das Zertifikat bestätigt eine
strukturierte, transparente und qua-
litätsgesicherte Versorgung von Pa-
tient:innen mit Schulterprothesen.

Die DVSE ist eine der größ-
ten undmitgliederstärksten
wissenschaftlichen Organ-
Fachgesellschaften im
deutschsprachigen Raum.
Sie setzt sich seit vielen Jah-
ren für Qualitätssicherung
und Transparenz in der
Schulter- und Ellenbogen-
chirurgie ein. Mit dem En-
doprothesensiegel zeichnet
sie Kliniken aus, die defi-
nierte Qualitätskriterien er-
füllen und ihre Eingriffe
konsequent in einem bun-
desweiten Register doku-
mentieren.

Kriterium 1: Mindestens
30 Operationen pro Jahr

Das Universitätsklinikum
Leipzig erfüllt die Anforde-
rungen für das Silber-Zerti-
fikat in besonderem Maße.
Voraussetzung dafür ist
unter anderem, dass eine
Klinik regelmäßig künstli-
che Schultergelenke ein-
setzt. Am UKL werden je-
des Jahr rund 60 bis 80 sol-
cher Operationen durchge-
führt. Das sind deutlich
mehr als für das Siegel ge-
fordert. Und das Team der
Klinik und Poliklinik für
Orthopädie, Unfallchirurgie und Plasti-
scheChirurgie amUKLhat sogar nochKa-
pazitäten für mehr derartige Eingriffe.
„Die Zahl nach oben ist offen.Wir würden
uns freuen, wenn wir nochmehr Patienten
damit versorgen könnten“, sagt der
stellvertretende Bereichsleiter Prof. Jan
Theopold.
Eine Schulterendoprothese wird bei
schwerem Gelenkverschleiß wie Arthrose,
Brüchen oder Sehnenrissen implantiert.
Der Eingriff dauert eine bis anderthalb
Stunden und findet meist unter Vollnar-
kose statt. Für dasTeamumProf. Theopold
und Prof. Pierre Hepp, dem UKL-Be-
reichsleiter für Arthroskopische und
Spezielle Gelenkchirurgie, ist das mittler-

weile ein Standardeingriff: „Wir können
mit diesem Eingriff das Schmerzlevel der
Patienten verändern und verbessern damit
deutlich ihre Lebensqualität.“

Kriterium 2: Dokumentation im
Prothesenregister

Eine weitere Anforderung für die Zerti-
fizierung ist die Dokumentation der
Operationen im sogenannten Schulter-
Ellbogen-Prothesenregister (SEPR).

Während Einträge in solch
ein Register im Bereich der
Hüft- und Knieprothetik
standardisiert sind, beruht
die Mitarbeit bei den
Schulterprothesen noch
auf Freiwilligkeit. Das
Team des UKL trägt voll-
ständige Datensätze zu je-
der einzelnen impantierten
Schulterprothese dort ein.
Das erhöht die Patienten-
sicherheit. „Nehmen wir
mal an, ein Hersteller stellt
fest, dass ein Modul an
einer Prothese eine kleine
Abweichung hatte und es
zu einer Rückrufaktion
kommt“, erklärt
Prof. Theopold. „Über die
Einträge in dem Register
wissen wir sofort, welchem
Patientenwir eine Prothese
mit diesem Modul implan-
tiert haben.“

Kriterium 3: Geschultes
Personal

Um das Silber-Prothesen-
siegel zu erhalten, muss
mindestens ein Operateur
der Einrichtung über das
DVSE-Basiszertifikat für
Schulter- und Ellenbogen-
chirurgie verfügen. Diese

Qualifikation hat Prof. Theopold schon
seit 2022. Seit 2024 besitzt er zudem auch
das Expertenzertifikat.
Das Universitätsklinikum Leipzig hat das
DVSE-Prothesensiegel in Silber bereits
zum zweiten Mal erhalten. Die Auszeich-
nung wird jedes Jahr neu vergeben und
setzt voraus, dass die Qualitätskriterien
dauerhaft eingehalten werden. Für
Patient:innen bedeutet das vor allem eines:
Sie können sich darauf verlassen, dass ihre
Behandlung nach klaren Qualitätsstan-
dards erfolgt. Gleichzeitig zeigt die Aus-
zeichnung, dass das UKL seine Ergebnisse
offen dokumentiert und regelmäßig über-
prüfen lässt.

Michael Kästner

Prof. Pierre Hepp

Prof. Jan Theopold

Zentrum für personalisierte
onkologische Medizin des
Universitätsklinikums Leipzig
erfolgreich zertifiziert
Drittes in Ostdeutschland / Erstes in der Region

■ Das Zentrum für personalisierte
Medizin (ZPM) –OnkologiedesUniver-
sitätsklinikum Leipzig (UKL) ist erfolg-
reich zertifiziert worden. Damit ist die
Einrichtung, die zum Universitären
Krebszentrum des UKL (UCCL) gehört,
ihrem Ziel einen entscheidenden
Schritt nähergekommen: die Versor-
gung von Patient:innen mit einer fort-
geschrittenen oder seltenen Krebs-
erkrankung zu verbessern.

Konkret geht es Prof. Florian Lordick, dem
Leiter des UCCL, und seinen Kolleg:innen
darum, Betroffenen in der Region Mittel-
deutschland eine individuell angepasste
Behandlung anbieten zu können. Mit der
Zertifizierung ist das ZPM des UKL jetzt
auch offizielles Mitglied im Deutschen
Netzwerk für personalisierte Medizin
(DNPM)–neben 25 anderen.Der Standort
Leipzig ist dabei der erste inMitteldeutsch-
land.
Eine zielgerichtete Therapieoption für
Patient:innen zu finden, bei denen die
Standard-Therapieoptionen absehbar aus-
geschöpft sind–das ist es,wasdieMitarbei-
ter:innen des UCCL um Prof. Lordick an-
treibt. „Dafür suchen sie imTumormaterial
der Patient:innen mittels moderner
Sequenzierverfahren nach Veränderungen
in den Genen, die Hinweise darauf liefen
können, ob es zielgerichtete Behandlungs-
möglichkeiten gibt, die einen größtmögli-
chen Therapieerfolg versprechen“, erklärt
Prof. UlrichHacker. Der Facharzt für Inne-
re Medizin, Hämatologie und Onkologie
leitet innerhalb des UCCL das molekulare
Tumorboard (MTB), ein interdisziplinär
zusammengesetztes Team, das auf Basis der
gefundenenErgebnisse amEnde eineEmp-
fehlung für ein individuell abgestimmtes

Behandlungskonzept ausspricht. Das MTB
findet gemeinsam mit Kolleg:innen des
Universitätsklinikums Jena imRahmendes
gemeinsamen onkologischen Spitzenzent-
rums, des Mitteldeutschen Krebszentrums
(CCCG), statt.
Zur Sicherung der Qualität wurde das
Zentrum nun erfolgreich zertifiziert und
kanndamit alsVollmitglied in denKreis der
bereits existierenden Zentren für personali-
sierte Medizin im Bereich der Onkologie
aufgenommen werden. „Das Feld entwi-
ckelt sich sehr schnell“, sagt Prof. Hacker.
„Wir freuen uns über den Erfolg der Zer-
tifizierung, die uns mit kurzem Vorlauf
gelungen ist. Unser Dank gilt allen koope-
rierenden Einrichtungen. So arbeiten wir
gemeinsam weiter daran, die Versorgung
von Tumorpatient:innen kontinuierlich zu
verbessern.“ tmk

Universitätes Krebszentrum
Liebigstraße 22, Haus 7
04103 Leipzig
Tel.: 0341 / 97 12 560
E-Mail: direktion.uccl@medizin.
uni-leipzig.de

Ulrich Hacker (li.) und Prof. Florian Lordick freuen sich über die Zertifizierung des Zentrums
für personalisierte Medizin (ZPM) – Onkologie. Foto: Stefan Straube
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Studie: „Versteckte“ Kondensstreifen in Zirruswolken
tragen zur Klimaerwärmung bei
Forschungsteam wertete Flugzeugdaten mit Satellitenbeobachtungen und Computermodelle aus

■ Forschendedes Instituts fürMeteoro-
logie der Universität Leipzig haben erst-
mals die Klimawirkung von Kondens-
streifen, die sich innerhalb von natürli-
chen Zirruswolken bilden, bestimmt.
KondensstreifenstellendengrößtenKli-
maeffekt der Luftfahrt dar, der nicht auf
der Emission von Kohlendioxid beruht.

Die Leipziger Forschenden konnten nun zei-
gen, dass bisher nicht berücksichtigte „ver-
steckte“ Kondensstreifen bis zu zehn Prozent
desEffektsnormaler, frei sichtbarerKondens-
streifen zur Erwärmung der Atmosphäre bei-
tragen. Das bedeutet, dass auch diese einge-
betteten Kondensstreifen einen spürbaren
BeitragzumKlimawandeldurchdenFlugver-
kehr leisten und damit nicht zu vernachlässi-
gen sind. Ihre neuen Erkenntnisse haben die
Forschenden gerade im Fachjournal „Nature
Communications“ veröffentlicht.
„Es gab zuvor die Vermutung, dass solche
Kondensstreifen den Einfluss von Zirrus-
wolken vereinzelt sogar umkehren könnten –
also, dass die Wolken statt zu wärmen eher
kühlen. Dafür haben wir aber keine eindeuti-
gen Hinweise gefunden. Das heißt: Gezielt
durch Zirruswolken zu fliegen, um den
Klimaeffekt der Luftfahrt zu verringern,
funktioniert wahrscheinlich nicht“, sagt der
Leiter der Studie, Dr. Matthias Tesche. In der
Untersuchung des Forschungsteams habe
sich auch deutlich der Einfluss der Corona-
Pandemie gezeigt, als es deutlich weniger

Strahlungsbilanz der Erde – also auf die Er-
wärmung oder Abkühlung durch Kondens-
streifen inWolken – abzuschätzen.
„Erstens wissen wir nun, dass nicht nur die
sichtbarenKondensstreifen amHimmel, son-
dernauch jene,die sich innerhalbvonWolken
bilden, beim Klimaeffekt des Flugverkehrs
berücksichtigtwerdenmüssen.Zweitenszeigt
sich, dass das gezielte Durchfliegen von
Zirruswolken keine geeignete Methode für
sogenanntes ‚Green Flying‘ ist – also dafür,
den Klimabeitrag der Luftfahrt durch verän-
derte Flugrouten zu verringern“, fasst
Dr. Torsten Seelig, der Erstautor der Studie,
die Forschungsergebnisse zusammen.

Heisenberg-Stelle für Dr. Matthias Tesche

Seit September 2025 finanziert die Deutsche
Forschungsgemeinschaft für drei Jahre eine
Heisenberg-Stelle fürTesche–mitderOption
auf eine Verlängerung um zwei Jahre. In dem
Projekt geht es um den Einfluss von Aerosol-
partikeln auf Wolken und wie sich diese auf
die Energiebilanz der Erde auswirken. Dafür
sollen neueMethoden genutzt werden, die in
den vergangenen Jahren von Tesche und
seinem Team an der Universität Leipzig ent-
wickelt wurden. Insbesondere sollen auch
Eiswolken berücksichtigt werden, so dass die
in „Nature Communications“ veröffentlichte
Studie im weitesten Sinne auch in das Thema
der Heisenberg-Förderung fällt.

Universität Leipzig

Flugverkehr gab.Das sei in denDaten klar er-
kennbargewesen.Besonderswichtig seiendie
Ergebnisse, weil fast zeitgleich eine andere
Studie im selben Fachjournal erschienen ist,
so Tesche. Diese zeige, dass die Bedingungen
für die Bildung von Kondensstreifen fast im-
mer dort vorkommen,wo auchZirruswolken
entstehen. Demnach entstehen die meisten
Kondensstreifen höchstwahrscheinlich in
Zirruswolken und nicht – wie zuvor ange-
nommen – in wolkenloser Luft.
Das Forschungsteam hat Flugzeugdaten mit
Satellitenbeobachtungen und Computer-
modelle zur Berechnung des Strahlungs-

effekts herangezogen. „Wir haben die Flug-
routen einzelner Flugzeuge mit Messdaten
eines Satellitenlasers verglichen. An den
Punkten, an denen sich die Flugstrecken und
die Satellitenmessungen überschnitten,
haben wir untersucht, ob sich in den Zirrus-
wolken Veränderungen erkennen lassen, die
durch das vorbeifliegende Flugzeug verur-
sachtwurden“,beschreibtderMeteorologedie
Methodik der Forschungsarbeiten. Auf diese
Weise hätten sie rund 40000 solcher Fälle
gefunden und diese Daten anschließend
genutzt, um zuerst den lokalen Einfluss und
danach auch den weltweiten Effekt auf die

Das Bild zeigt einen sogenannten „inversen“ Kondensstreifen.
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LeipzigerMontessori-Schule spendet 2387 Euro für Klinik in Äthiopien
Frauenmilchbank-Initiative e. V. baut gemeinsammit UKL-Expert:innen in Hawassa erste Frauenmilchbank des Landes auf

■ Die Montessori-Schule Leipzig unter-
stütztdieFrauenmilchbank-Initiativee.V.
(FMBI) mit einer Spende in Höhe von
2387 Euro. Die Spendensumme kam
durchmehrereSammelaktionenüberdie
vergangene Adventszeit zusammen und
ist für ein Hilfsprojekt der FMBI be-
stimmt.

Den Schüler:innen der Klasse 6 des Bischöf-
lichen Maria-Montessori-Schulzentrums
Leipzig, die die Spendenaktion organisiert
und allein dieHälfte der Spendensumme bei-
gesteuerthatten, standderStolz indieGesich-
ter geschrieben, als sie Ende Januar den sym-
bolischen Spendenscheck in der Neonatolo-
gie des Universitätsklinikums Leipzig (UKL)
überreichten. Dr. Corinna Gebauer, Leiterin
derMilchbank amUKLundFMBI-Vorstand,
freute sich sehr über das Engagement der
Sechstklässler und betonte die Bedeutung
solcher Unterstützung: „Gerade Projekte im
internationalenKontext sind auf Spenden an-
gewiesen. Diese Spende hilft dabei, in Äthio-
pien nachhaltige Strukturen für eine sichere
Humanmilchversorgung aufzubauen.“

sagt Dr. Rudolf Ascherl, Facharzt für Kinder-
und Jugendmedizin und Neonatologie am
UKL und Projektleiter der FMBI.
Spendemilch ist die von einer anderenMutter
kommende Muttermilch. WHO und Fach-
gesellschaften empfehlen für Frühgeborene
mit niedrigem Gewicht, wenn Muttermilch
knapp ist, zunächst Frauenmilch statt künstli-
cher Nahrung.MenschlicheMilch hat gegen-
über künstlicher Nahrung unter anderem
Vorteile in der Nährstoffzusammensetzung
und für das Immunsystem. DieMilch wird in
Frauenmilchbanken gesammelt, getestet, ver-
arbeitet und verteilt. Die erste Milchbank in
Deutschland entstand 191.Heute gibt es rund
55 Frauenmilchbanken. Die Frauenmilch-
bank am UKL besteht seit 1951 und zählt zu
den größten in Deutschland.
Alsbundesweit tätiger gemeinnützigerVerein
setzt sich die Frauenmilchbank-Initiative e.V.
mit Ärzt:innen, Pflegefachkräften, Hebam-
men und 48 der rund 55 Frauenmilchbanken
inDeutschland für einebessereVerfügbarkeit
menschlicher Milch ein. Gegründet 2018,
vereint sie derzeit rund 220 aktiveMitglieder.

JG/FMBI

Sie erläuterte den Schüler:innen, unter
welchen komplizierten Bedingungen die
neonatologische Versorgung in Ländern wie
Äthiopien derzeit erfolgt und wie dringend
Hilfe und Spenden benötigt werden. Im
Anschluss daran hatten die Kinder die
Möglichkeit, die neonatologische Station zu

besichtigen und einen Einblick in die prakti-
scheArbeit der Frauenmilchbank amUKLzu
gewinnen. „Die großzügige Spende ermög-
licht die Eröffnung der ersten Humanmilch-
bank in Äthiopien. Gespendete Milch
schließt eine Versorgungslücke und hilft das
Leben von kleinen Frühgeborenen zu retten“

Spendenübergabe für
die Frauenmilchbank
in Hawassa: Schüle-
rin:nen der 6. Klasse
des Montessori-Schul-
zentrums Leipzig mit
Dr. Lena Wronski-
Löffelbein, Leiterin
der entwicklungs-
neurologischen Nach-
sorgeambulanz am
UKL, Sophie Renner,
Lehrerin an der Mon-
tessori-Schule, und
Dr. Corinna Gebauer
(hinten, v.l.).Fo
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UKL-Blutbank zieht positives Fazit der
diesjährigen „Herzensangelegenheit“
2028 Euro für die Stiftung Kinderchirurgie gesammelt: Blutspender:innen helfen doppelt

■ Die diesjährige Aktion „Herzensan-
gelegenheit“ der Blutbank am Univer-
sitätsklinikum Leipzig (UKL) war ein
voller Erfolg: Im Dezember 2025
kamen insgesamt 2028 Euro für die
Stiftung Kinderchirurgie zusammen.
Prof. Reinhard Henschler, Direktor des
Instituts für Transfusionsmedizin (ITM)
am UKL, überreichte den symboli-
schen Spendenscheck an Prof. Martin
Lacher, Direktor der Klinik für Kinder-
chirurgie am UKL und Gründer der
Stiftung Kinderchirurgie. 1790 Euro
spendeten Blutspender:innen durch
den freiwilligen, vollständigen oder
auch anteiligen Verzicht auf ihre Auf-
wandsentschädigung bei der Spende,
weitere 238 Euro steuerten Mitarbei-
ter:innen des ITM bei.

Der Stiftungsvorsitzende Prof. Martin
Lacher betonte die Bedeutung dieser solida-
rischenGeste: „Ich freuemich über jede ein-
zelne Spendeundbin sehr dankbar für dieses
große Engagement. Dabei gilt mein Dank
ausdrücklich nicht nur den Blutspender:in-
nen, sondern auch den Mitarbeiter:innen
des Instituts für Transfusionsmedizin, die
sich zusätzlich beteiligt haben und tagtäglich
die sichere Blutversorgung amUKL gewähr-
leisten“, soProf. Lacher. „Gemeinsamermög-
lichen sie nicht nur Hilfe hier vor Ort, son-
dern zugleich dort, wo medizinische Unter-
stützung dringend gebraucht wird.“

Kampagne ist starkes Zeichen

Auch Blutbank-Chef Prof. Reinhard
Henschler, der zum Auftakt der Aktion
selbst auch Blut gespendet hatte, blickte
stolz auf das Engagement: „Die ‚Herzens-
angelegenheit‘-Kampagne der Blutbank ist
jedes Jahr ein starkes Zeichen unserer
Spender:innen. Wir wissen, wie lebens-
wichtig Blutprodukte für die Versorgung
schwerkranker Patient:innen sind. Umso
mehr freuen wir uns, mit dieser Aktion zu-
gleich Projekte zu unterstützen, die – wie
ganz aktuell im Dezember letzten Jahres –
Kindern in anderen Ländern eine echte
Perspektive geben.“

Doppelt helfen seit 2010

Die „Herzensangelegenheit“ ist eine jähr-
lich im Dezember wiederkehrende Blut-
spendeaktion der UKL-Blutbank. Seit 2010
können Blutspender:innen ihre Aufwands-
entschädigung ganz oder anteilig an ge-
meinnützigeVereine und Initiativen in und
um Leipzig spenden. So helfen sie doppelt:
durch ihre lebensrettende Blutspende und
durch die finanzielle Unterstützung sozia-
ler Projekte.

Anja Grießer

Alle wichtigen Informationen zur Blut-
spende am UKL gibt es im Internet unter
www.blutbank-leipzig.de.
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■ BLUMENSTRAUSS DES MONATS

Ein Blumenstrauß für Diana Wiese
■ Manchmal sind es nicht lauteWor-
te oder große Gesten, sondern die
tägliche, verlässliche Art der Pflege,
die den größten Eindruck hinterlässt.
Genau dafür geht unser Blumen-
strauß des Monats diesmal an Diana
Wiese von der Station A 3.2.

Vorgeschlagen wurde sie von den Mit-
arbeiterinnen des Wundmanagements
Susan Wetzig und Aline Piek sowie der
Leiterin Karen Hoffmann, die ihre Kolle-
gin direkt während der Versorgung eines
Patienten überraschten. „Wir möchten
uns bei dir bedanken, weil wir von dir
überzeugt sind und deine Arbeit sehr
wertschätzen“, betonte Frau Hoffmann
bei der Überreichung des Blumenstrau-
ßes. „Es macht eine Freude, zu sehen, wie
du Pflege verstehst, wie du sie lebst und
umsetzt.“
Besonders hob Karen Hoffmann die
Selbstverständlichkeit undVerlässlichkeit
hervor, mit der Diana Wiese ihre tägliche
Arbeit ausführt – auch in herausfordern-

den Situationen. „Man merkt sofort,
wenn du da bist – die Station ist aufge-
räumt, die Verbandswägen sind vorberei-
tet und die Patient:innen sind zufrieden“,
so dieWundmanagement-Leiterinweiter.
Auch Patient Herr Bach schloss sich dem
Dank an: „Sie macht das wirklich immer
sehr gut – so eine gute Schwester hatte ich
noch nie.“
Die Auszeichnung kam für Diana Wiese
völlig unerwartet. Sichtlich gerührt nahm
sie den Blumenstrauß entgegen und be-
dankte sich kurz, aber herzlich.

Mit dem „Blumenstrauß des Monats“
möchtenwirMitarbeiter:innenderUniver-
sitätsmedizin einmal „Danke“ sagen für
ihre Arbeit und ihr Engagement. Wenn Sie
jemanden kennen, der oder die schon lange
einen Blumenstrauß verdient hat, dann
sagen Sie es uns! Wir freuen uns auf Ihre
Vorschläge – bitte per E-Mail an
redaktion@uniklinik-leipzig.de oder per
Telefon unter 0341 / 97 15 905.

Das Team der „Liebigstraße aktuell“AchtungKundenfoto!NurinAbsprachemitderContent-RedaktionSachsenMedienverwenden!!! Fo
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Nachhaltige Hilfe im Ausland

Die Stiftung Kinderchirurgie unterstützt
Kinder mit angeborenen Fehlbildungen
und schweren chirurgischen Erkrankungen
in Ländern mit eingeschränkter medizini-
scher Versorgung.
Neben lebenswichtigen Operationen liegt
der Fokus der Stiftung auf nachhaltiger Hil-
fe: Ärzteteams aus Leipzig sind regelmäßig

in Ländern wie Äthiopien, Vietnam, Nepal
und Tansania im Einsatz. „Unser Ansatz
folgt dem Prinzip des ‚Training of Trainers‘“,
erläutert Prof. Lacher. „Dabei werden lokale
Ärztinnen, Ärzte und Pflegekräfte gezielt
ausgebildet, damit sie komplexe kinderchi-
rurgische Eingriffe langfristig selbstständig
durchführenkönnen. So entsteht dauerhafte
medizinische Versorgung, die über einzelne
Einsätze hinaus wirken kann.“

Prof. Martin Lacher
(li.) und Prof. Rein-
hard Henschler freu-
en sich über die
Spendensumme der
diesjährigen Aktion
„Herzensangelegen-
heit“ zugunsten der
Stiftung Kinderchi-
rurgie.Fo
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Gegen Arztmangel auf dem Land: Neues Lehrprojekt
für Zahnmedizin geht an den Start
„LEIPIZ – Leipziger Praxisstart-Initiative Zahnmedizin“ will Studierenden die Praxisgründung im ländlichen Raum erleichtern

■ Studierende der Zahnmedizin für
eine berufliche Zukunft in Sachsen zu
gewinnen, im besten Fall mit der Grün-
dung einer eigenen Praxis im ländlichen
Raum: Das ist das Ziel des neuen Lehr-
projekts „LEIPIZ – Leipziger Praxisstart-
Initiative Zahnmedizin“. Das innovative
Lehrprojekt von der Medizinischen
Fakultät der Universität Leipzig, entwi-
ckelt in Kooperation mit der Kassen-
zahnärztlichen Vereinigung Sachsen
(KZV), bietetdieChance, schonwährend
des Studiums wertvolle Erfahrungen in
zahnärztlichen Praxen zu sammeln.

Unter der fachkundigen Begleitung erfahre-
ner Mentor:innen können Studierende Ein-
blicke indenBerufsalltag erhalten, praktische
Fähigkeiten gezielt ausbauen und frühzeitig
Kontakte in die zahnärztliche Berufswelt
knüpfen. Dazu lernten sich Ende Januar 2026
Zahnmedizin-Studierende und Praxisinha-
berbeimKick-Offder„LEIPIZ-Initiative“auf
dem Leipziger Medizincampus kennen.
Sebastian Gemkow, Sächsischer Staatsminis-
ter für Wissenschaft, Kultur und Tourismus,
sagte aus diesem Anlass: „Ziel und Aufgabe
des Freistaats Sachsen ist es, diemedizinische
und zahnmedizinische Versorgung flächen-
deckend, wohnortnah und zukunftsfest zu
sichern. Der Kick-Off von LEIPIZ markiert
den Beginn eines Projekts, das auf Langfris-
tigkeit, Strukturwirkung und Qualität ange-
legt ist. LEIPIZ steht damit für eine Universi-
tät, die ihren gesellschaftlichen Auftrag aktiv
wahrnimmt, für starke Partner, die Verant-
wortung übernehmen und für einen Freistaat
Sachsen, der gezielt in die Zukunft der zahn-
ärztlichen Versorgung investiert.“

Schon im Studium auf eigene Praxis-
gründung vorbereiten

DieGründung der „LEIPIZ-Initiative“ fällt in
eine Zeit, in der in den kommenden Jahren
viele Zahnärzt:innen altersbedingt in denRu-
hestand treten werden. „Der demografischen
Herausforderung in der zahnärztlichen Ver-
sorgung wollen wir mit der LEIPIZ-Initiative
entgegen wirken, indem wir junge Zahn-
ärzt:innen schon im Studiumdas notwendige
Werkzeug für die Gründung einer eigenen
Praxis mit an die Hand geben“, sagt Prof. Till
Köhne, Studiendekan für Zahnmedizin der
Medizinischen Fakultät. Das niedrigschwelli-
ge LEIPIZ-Lehrprojekt bietet ein studien-
begleitendes Curriculum zu den Themen
Praxisgründung und -übernahme, Praxis-
management und -führung, Grundlagen der
Betriebswirtschaftslehre, Abrechnung,
Patient:innenkommunikation,Künstliche In-
telligenz sowieWorkshopszumBusinessplan.

Knapp die Hälfte kann sich vorstellen,
in Sachsen zu bleiben

„Wir haben das Potential, Zahnärzt:innen für
eine berufliche Zukunft in Sachsen zu gewin-

nen – trotz familiärer Wurzeln in anderen
Bundesländern“, betont Studiendekan
Prof. Köhne. „Die Voraussetzungen dafür
sind gut.“ Denn fast jede:r zweite Absol-
vent:in kann sich vorstellen, nach dem Stu-
diumauch in Sachsen zubleibenund ist nicht
abgeneigt, sich mit einer eigenen Praxis im

ländlichen Raum niederzulassen. „Das sind
mehr als 20 angehende Zahnärzt:innen pro
Abschlussjahrgang“, sagt Köhne und bezieht
sich auf eine interne Umfrage unter den Ab-
solvent:innen, die im November 2025 ihr
Zahnmedizin-Studium an der Universität
Leipzig abgeschlossen haben. Pro Jahr begin-

nen aktuell 54 Personen das Zahnmedizin-
Studium an der Universität Leipzig; insge-
samt sind es derzeit 365 Studierende.

Erste Kontakte zu niedergelassenen
Zahnärzt:innen

LEIPIZ richtet sich vorrangig an Studierende
der Zahnmedizin mit Interesse an einer spä-
teren Niederlassung in Sachsen. Mit seinen
Angeboten baut es die Brücke vom Studium
zur Praxis: Ab dem ersten Semester können
im Rahmen von Praxistagen vielfältige Ein-
blicke in den Berufsalltag gewonnen werden.
Dabei begleiten erfahrene und niedergelasse-
ne Zahnärzt:innen die Studierenden indivi-
duell als Mentor:innen und stehen ihnen mit
Rat und Erfahrung zur Seite. „Den Vernet-
zungsgedanken setzen wir schon bei der
Kick-Off-Veranstaltung direkt in die Tat um.
Rund50niedergelasseneZahnärzt:innenund
fast 40 Studierende haben die Einladung
angenommen und gehen heute zusammen in
den Austausch“, so Köhne und ergänzt: „Die
ersten Praktika können in denWintersemes-
terferien, also schon jetzt im Februar, absol-
viert werden.“
Vorbild für das LEIPIZ-Lehrprojekt ist der
Leipziger Kompetenzpfad Allgemeinmedi-
zin, kurz LeiKA. Seit dem Jahr 2016 bietet die
Medizinische Fakultät der Universität Leip-
zig Studierenden die Möglichkeit, praktische
Fertigkeiten im Bereich ambulanter Versor-
gungundAllgemeinmedizin zu erlernenund
damit einen realistischen Einblick in den
Arbeitsalltag in der ambulanten Versorgung
zu bekommen. Das Institut für Allgemein-
medizin entwickelte dieses Projekt und kann
seine gewonnenen Erfahrungen nun weiter-
geben. Im LeiKA-Projekt werden derzeit
rund 190 Studierende aller Jahrgänge von
über 100 Patenärzt:innen betreut.

Anne Grimm

Gemeinsam an einem
Strang ziehen für die
zahnärztliche Versor-
gung in Sachsen
(v.l.n.r.): KZV-Vor-
standsvorsitzender
Dr. Holger Weißig,
Dr. Stefanie Beyer,
Studiendekan
Prof. Till Köhne,
Dr. Christin Titze,
Dr. Robert Jacob,
Wissenschaftsminis-
ter Sebastian
Gemkow, Dekan
Prof. Ingo Bechmann,
Dr. René Tzscheut-
schlerFo
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Zahnmedizin-Studierende und Praxisinhaber lernten sich am 28. Januar beim Kick-Off der
LEIPIZ-Initiative auf dem Leipziger Medizincampus kennen.

Hintergrund: Landzahnarztquote in Sachsen
Am 3. Dezember 2025 hatte der Sächsi-
sche Landtag das Gesetz zur Landzahn-
arztquote verabschiedet. Diese ermög-
licht ein Studium der Zahnmedizin
außerhalb des Numerus Clausus: Ab dem
Wintersemester 2026/27 können 8,1 Pro-
zent der vorhandenen 109 Studienplätze
in Sachsen an Landzahnarztstudierende
vergeben werden. Dies entspricht acht
Studienplätzen pro Semester, vier in

Leipzig und vier in Dresden. Die Auswahl
erfolgt in einem zweistufigen, struktu-
rierten Verfahren. Dabei zählt nicht nur
allein der Notendurchschnitt des Abiturs,
sondern auch Eignung, Praxiserfahrung
sowie soziales Engagement. Die erste
Frist zur Bewerbung für das Winterse-
mester 2026/27 startet bereits in diesem
Monat. Vollzugsbehörde ist die Landes-
direktion Sachsen.
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Mikrostadt Biofilm: über das Leben auf und in
unserem Körper
UKL-Vortrag im Rahmen der Veranstaltungsreihe „Medizin für Jedermann“ am 12. März entführt in die Welt der Mikrobiologie

■ Der Körper des Menschen wird von
Billionen vonMikroorganismen bevöl-
kert, allen voran von unzähligen Bak-
terien. Sie helfen ihm unter anderem,
Vitamine zu bilden oder bei der Ab-
wehr von Krankheitserregern. Um ihre
Wirkung zu erhöhen, schließen sich
diese Bakterien mit anderen zusam-
men und bilden soziale Gemeinschaf-
ten, auch Biofilm genannt. Dieser ver-
stärkt nicht nur ihre Wirkung, sondern
macht sie auch widerstandsfähiger
gegen Medikamente.

Das wird spätestens dann zum Problem,
wenn aus bislang nützlichen Bakterien
Krankheitserreger werden, die auf oder im
KörperdesMenschen Infektionenauslösen.
Dann sind Experti:nnen wie Prof. Annette
Moter gefragt.
Die Leiterin des Instituts für Medizinische
Mikrobiologie und Virologie des Universi-
tätsklinikums Leipzig (UKL) hat sich der
Erforschung von Biofilmen verschrieben.
In der beliebten Veranstaltungsreihe

„Medizin für Jedermann“ gibt sie am
12. März Einblicke in ihre und die Arbeit
ihres Teams.
Sie gehören wahrscheinlich zu den ältesten
organisierten Gemeinschaften der Welt:
Biofilme bieten Mikroorganismen wie
Pilzen oder Bakterien optimal Lebensbe-
dingungen – indem sie sie ernähren, ihnen
Wachstum und Kommunikation ermögli-
chen und sie mit einer schützenden
Schleimschicht umgeben. „Soweit, so gut“,
sagt Prof. Moter, die neben den Vorteilen
von Biofilmen auch ihre Nachteile kennt.
„Mikroorganismen, die in Biofilmen leben,
sind in vielerlei Hinsicht widerstandsfähi-
ger gegen Medikamente wie Antibiotika.
Das macht es schwer, sie zu behandeln.“
Insbesondere auf Oberflächen wie zum
Beispiel Implantaten könntenBiofilmedes-
halb schnell zur Gefahr werden, erklärt die
Fachärztin für Mikrobiologie, Virologie
und Infektionsepidemiologie. Um das zu
verhindern, erforscht sie Biofilme mit
einem interdisziplinärenTeam.Dafürmuss
sie sie zunächst sichtbar machen. Zusätz-

lich zum klassischen Weg, das heißt die
Kultivierung der Mikroorganismen im
Labor, greift die Expertin dabei auf FISH
zurück. „FISH ist eine Methode aus der
Umweltmikrobiologie, die wir für die
Medizin zur FIShseq weiterentwickelt ha-
ben. Damit können wir Mikroorganismen
in Biofilmen zum Leuchten bringen, das
heißt mikroskopisch sichtbar machen.“
DankFISHseqkönnenProf.AnnetteMoter
und Kollegen:innen Aussagen darüber
treffen,wogenaudie gesuchtenMikroorga-
nismen siedeln, wie viele es sind und ob ihr
Stoffwechsel aktiv oder inaktiv ist. „All
diese Informationen sind wichtig, um
betroffene Patient:innen gezielt behandeln
zukönnen–gerade inZeiten zunehmender
Resistenzen und knapper werdender
Antibiotika.“ tmk

Medizin für Jedermann
Donnerstag, 12. März 2026
18.30 bis 19.45 Uhr
Hörsaal Haus 4
www.uniklinikum-leipzig.de/mfj

Am 12. März referiert Prof. Annette Moter
zu „Mikrostadt Biofilm: Über das Leben auf
und in unserem Körper“.
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Mit Licht biologische Prozesse stimulieren
Molekulare Photoschalter kontrollieren Aktivität von Ionenkanälen in der Zellmembran

■ Forschenden der Universität Leip-
zig und der Technischen Universität
Dresden ist es gelungen, biologische
Schalter zu entwickeln, die durch
Lichtimpulse gezielt Ionenkanäle an-
und ausschalten können. Erste An-
wendungen zeigen, dass sich etwa
Nervenzellen im Gehirn stimulieren
lassenoder per Lichtreiz dieAusschüt-
tung von Adrenalin aus der Nebennie-
re und die Bewegung des Dünndarms
steuerbar sind. Die Ergebnisse sind
aktuell im renommierten Journal
„Nature Chemical Biology“ veröffent-
licht worden.

Ionenkanäle sind wie selektive Tore in der
dichten Zellmembran, da sie den gezielten
Transport von Ionen wie Natrium, Kalium
und Calcium steuern. Diese Kanäle können
je nach Reiz geöffnet und geschlossen wer-
den–beispielsweise durch elektrische Signa-
le, chemische Moleküle oder intrazelluläre
Botenstoffe. Sie spielen in vielen Organen
eine wichtige Rolle, etwa im Gehirn, in der
Nebenniere und im Verdauungstrakt.
Im Zentrum dieser aktuellen Studie stehen
zwei Ionenkanäle aus der sogenannten
TRP-Familie – TRPC4 und TRPC5. Die
zentrale Entdeckung: ein neuer Wirkstoff,
dessen Wirksamkeit durch violettes Licht
zum Kanal-Aktivator und durch blaues
Licht zum Kanal-Hemmstoff umgeschaltet
werden kann (efficacy switch).

Gemeinsammit Prof. Oliver Thorn-Seshold
von der TU Dresden leitete er die Studie.
Erste Anwendungsbeispiele betreffen die
Aktivierung bestimmter Neuronengruppen
imHirn, einedurchLicht regulierbareAdre-
nalin-Freisetzung aus der Nebenniere und
eine durch Lichtreize steuerbare Kontrak-
tion oder Relaxation des Dünndarmes.

Neue Photoschalter reagieren zuverlässig

Die genauenBindungsstellender zwei neuen
Photoschalter konnten durch Kooperatio-
nenmit Prof. Robin Bon an derUniversity of
Leeds sowie Prof. Stefan Raunser am Max-
Planck-Institut für Molekulare Physiologie
in Dortmund mithilfe hochauflösender
Kryoelektronenmikroskopie aufgeklärtwer-
den. Außerdem zeigte sich in Experimenten
mit genetisch veränderten Mauslinien, dass
die TRPC4- bzw. TRPC5-Photoschalter
hoch selektiv und spezifisch wirken.
In Folgestudien werden aktuell weitere
Organsysteme untersucht, bei denen die
Ionenkanäle TRPC4 und TRPC5 wichtige
Funktionen haben. Zudem werden Nachfol-
gesubstanzen entwickelt, die mit länger-
welligem Licht angesteuert werden können.
Dadurch könnten noch tiefere Gewebe-
schichten zuverlässig erreicht werden. Die
neuen lichtgesteuerten Moleküle könnten
künftig helfen, komplexe Körperfunktionen
besser zu verstehen und neue Behandlungs-
ansätze für Krankheiten zu entwickeln. AG

Zell- oder Organfunktionen anregen

Unter Federführung vonWissenschaftler:in-
nen der Universität Leipzig und der Techni-
schen Universität Dresden wurden für die
ForschungsarbeitWirkstoffe, die TRPC4und
TRPC5-Kanäle beeinflussen, mit einem
chemischen Photoschalter kombiniert, der
ermöglicht die Moleküle „an-“ und „auszu-
schalten“. Die beiden neuartigen Moleküle,
genannt AzPico und AzHC, ermöglichen als
molekulare Photoschalter die Kontrolle der
Kanalaktivität durch gezielte externe Licht-
reize. Das besondere an der Studie ist, dass

nicht nur zwischen An und Aus gewechselt
werden kann, sondern die Intensität des Ef-
fekts von der Lichtfarbe abhängt. Der Photo-
schalter ist also gewissermaßen ein Dimmer,
derdieDosiskontrollierenkann;diegewählte
Lichtfarbe entspricht dem Regler.
„Mit dieser neuen Methode, die von uns als
‚chromocontrol‘ bezeichnet wird, können
etwa Zell- oder Organfunktionen räumlich
und zeitlich sehr präzise und in gezielter
Intensität angeregt werden“, erklärt
Prof.Michael Schaefer, Direktor des Rudolf-
Boehm-Instituts für Pharmakologie und
Toxikologie der Universität Leipzig.

Prof. Michael Schaefer, Direktor des Rudolf-Boehm-Instituts für Pharmakologie und Toxikolo-
gie der Universität Leipzig. Foto: Swen Reichhold / Universität Leipzig
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www.blutbank-leipzig.de

Wir sehen uns

beim Blutspenden!

Helfen Sie mit Ihrer Blutspende den
Patient:innen am UKL und in der Region.

www.blutbank-leipzig.de

…lichten…
BisMitteMaigibt es imWartebereichderPoliklinik fürZahnerhaltungundParodontolo-
gie (Haus 1) Arbeiten des Künstlers FrankMaibier zu entdecken. Der inWerneuchen bei
Berlin geborene und in Chemnitz lebende Künstler lotet in seinen Skulpturen, Installa-
tionenundPapierarbeitenhäufigdieGrenzenvonStabilität undGleichgewicht aus, um
im konkretenwie imübertragenen Sinne die Prinzipien vonMaterialgesetzen undNor-
men zu hinterfragen. UKL

„…lichten…“ – Papierarbeiten und Fotos von Frank Maibier.
Wartebereich der Poliklinik für Zahnerhaltung und Parodontologie,
Liebigstraße 20a (Haus 6).
Die Ausstellung ist noch bis 15. Mai zu sehen.

■ KALENDER

Veranstaltungen
3. MÄRZ

Webcast: Tag der seltenen Erkrankungen
Das Universitätsklinikum Leipzig lädt zu einem kostenfreien Webcast ein, der
spannende Einblicke in dieWelt der seltenen Erkrankungen bietet. Themen wie
beispielsweise die Entwicklungsstörung Dup15q und das Chronische Fatigue
Syndrom oder Neuigkeiten aus demUniversitären Zentrum für Seltene Erkran-
kungenwerden vorgestellt.Über dieChat-Funktion könnenwährendderVeran-
staltung Fragen gestellt werden.
ZumWebcast kommen Sie über www.ukl-live.de/seltene-erkrankungen.
14 – 17.15 Uhr

12. MÄRZ

Vortragsreihe „Medizin für Jedermann“
Prof. Annette Moter, Leiterin des Instituts für
Medizinische Mikrobiologie und Virologie am
UKL, referiert zu „Mikrostadt Biofilm: Über das
Leben auf und in unserem Körper“. Ausführliche
Informationen zur Veranstaltung auf Seite 13.
18.30 – 19.45 Uhr | Hörsaal Haus 4, Liebigstraße 20

14. MÄRZ

Tag der offenen Tür in der Medizinischen Berufsfachschule (MBFS)
DieMedizinische Berufsfachschule des Universitätsklinikums Leipzig öffnet ihre
Türen. Eingeladen sind Schüler:innen, Eltern, Ehemalige sowie alle, die sich für
eineAusbildung, einStudiumoderberuflichePerspektiven imGesundheitswesen
interessieren. Ausführliche Informationen zur Veranstaltung auf Seite 7.
10 – 13 Uhr | Richterstraße 9 - 11

17. MÄRZ

Puppentheater Eckstein mit dem Stück
„Käpt´n Bluebottle“
Käpt’n Bluebottles maritimeWelt ist gravierend
in Unordnung geraten: Riesige Schwärme von
mutierten Quallen treiben durch die See. Auch
verfängt sich ein Wal, der seinen Familienan-
schluss verloren hat, und den sie nun gemein-
sam suchen, in einem Schleppnetz. Es ist alles
auf dem Meer wirklich bedrohlich geworden.
Der Käpt’n muss etwas unternehmen! Er be-
schließt, das Orakel, die Nuschelmuschel, aufzusuchen, um bei ihr einen Rat ein-
zuholen. Kann die Nuschelmuschel Käpt’n Bluebottle helfen?
Mit diesem neuen, liebevollen Seeabenteuer-Stück will das Puppentheater Eck-
stein auf spielerische Weise bereits den kleinen Zuschauern die Wichtigkeit von
Umweltschutz und Nachhaltigkeit im Alltag nahebringen.
10 Uhr | Atrium der Frauen- und Kindermedizin, Liebigstraße 20a, Haus 6

20. MÄRZ

Tag der offenen Tür in der Tagesklinik für
kognitive Neurologie
Zu ihrem30-jährigenBestehen lädtdieTagesklinik
zum Tag der offenen Tür und einem Festsympo-
sium ein. Ein Rückblick auf vergangene Entwick-
lungen, die Reflexion aktueller Themen und ein
Ausblick in die Zukunft stehen imMittelpunkt der
Veranstaltung.DieBeiträge derReferentinnenund
Referenten versprechen ein vielfältiges und spannendes Programm. Die Teilnah-
me ist kostenfrei und ohne Voranmeldungmöglich. Ausführliche Informationen
und das Programm unter www.ukl-live.de/tagesklinik.
13 – 17 Uhr | Liebigstraße 16, Haus 2
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■ SUDOKU

Die Lösung des Kreuzworträtsels im Magazin 12/2025 lautete: Radiologie.

■ BILDERRÄTSEL

leicht mittel schwierig

■ KREUZWORTRÄTSEL



■ WICHTIGE SERVICE-NUMMERN

Ihre Einwahl ins UKL: (0341) 97 -

Universitätsklinikum Leipzig
Liebigstraße 18, 04103 Leipzig
Telefon - 109
Internet www.uniklinikum-leipzig.de

Zentrale Notfallaufnahme
Liebigstraße 20, 04103 Leipzig
(Zufahrt über Paul-List-Straße)
Telefon - 17800
Öffnungszeit 24 Stunden täglich

Notfallaufnahme
für Kinder und Jugendliche
Liebigstraße 20a, 04103 Leipzig
Telefon - 26242
Öffnungszeit 24 Stunden täglich

Abteilung für Geburtsmedizin
Liebigstraße 20a, 04103 Leipzig
Schwangerenambulanz - 23494
Kreißsaal - 23611
Öffnungszeit 24 Stunden täglich

Infoabend für werdende Eltern
Telefon - 23611

Eine Anmeldung zur
Entbindung ist nicht erforderlich.
Mehr Informationen unter
www.geburtsmedizin-leipzig.de

Zentraler Empfang

Liebigstraße 20, 04103 Leipzig
Telefon - 17900

Blutbank (Blutspende)
Johannisallee 32, 04103 Leipzig
Info-Telefon - 25393

Weitere Informationen finden Sie
auf Seite 14 sowie unter
www.blutbank-leipzig.de

Ambulanzen und Zentren

Zentrale Ambulanz Innere Medizin - 12222
Zentrale Ambulanz Chirurgie - 17004
Zentrale Ambulanz Kinderzentrum - 26242
Ambulanz Zahnerhaltung und
Parodontologie - 20558
Ambulanz Kieferorthopädie - 21053
Ambulanz Mund-, Kiefer- und Gesichts-
chirurgie - 21105
Ambulanz Kinderzahnheilkunde - 21073
Ambulanz Zahnärztliche Prothetik und
Werkstoffkunde - 21310

HNO-Ambulanz - 21738
Augenambulanz - 21488
Psychiatrische Ambulanz - 24304
Psychosomatik-Ambulanz - 18858
Tropenmedizinische Ambulanz - 24970
Ambulanz Krebszentrum UCCL - 17365
Neurochirurgische Ambulanz - 17510
Neurologische Ambulanz - 24302
Dermatologische Ambulanz - 18666
Universitäres Brustzentrum - 23443
Transplantationszentrum - 17271
Urologische Ambulanz - 17633
Kliniksozialdienst - 26206
Seelsorge - 15965 / - 15967 / - 26126
Psychosoz. Beratungsstelle für
Tumorpatienten und Angehörige - 15407

Informationen zu allen Kliniken
und Ambulanzen finden Sie unter
www.uniklinikum-leipzig.de

■ DAS UNI-KLINIKUM AUF EINEN BLICK

LIEBIGSTRASSE AKTUELL

Folgen Sie uns für Neuigkeiten aus dem UKL auch auf Instagram @uniklinikum_leipzig und X @UKL_Leipzig
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